
Den Etikettenschwindel enttarnen: 

Glyphosat ist weder Boden- noch 
Klimaschutzmittel!
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http://bodenschutz.bund.net

Glyphosat wird vor allem bei Pflugverzicht angewandt
Seit Anfang der neunziger Jahre wird den Bauern als Mittel zur
Erosionsminderung häufig empfohlen, pfluglos zu arbeiten. Lässt
man im konventionellen Landbau den Pflug weg, bekommt man
allerdings schnell Probleme mit überhand nehmenden Unkräu-
tern, daher steigt der Einsatz von Totalherbiziden, vor allem Gly-
phosat, vor allem bei pflugloser Bewirtschaftung an1.

Weder Humusaufbau noch Klimaschutz 
Die Behauptung, Pflugverzicht täte dem Boden und dem Klima gut
und würde sogar das Bodenleben schützen, wurde in den letzten
Jahren ganz besonders von der Gesellschaft für konservierende
Bodenbearbeitung (GKB) bzw. ihrer europäischen Entsprechung
European Agriculture Conservation Federation (ECAF) vertreten.
Beide arbeiten seit Jahren eng mit Monsanto zusammen, dem 
Erfinder von Glyphosat. Auch andere Befürworter des Glyphosat-
einsatzes weisen immer wieder darauf hin, mit Mulch- oder 
Direktsaat könne man Humusaufbau betreiben. 

Alle diese Behauptungen sind schlicht falsch. Denn es kommt in
erster Linie darauf an, wieviel und welches organisches Material
in die Böden eingebracht wird und nicht, ob es untergepflügt wird
oder nicht. Der Verzicht auf den Pflug allein führt entgegen häufig
wiederholter Behauptung nicht zu einem nennenswerten Humus-
aufbau. Das hat eine Auswertung von 69 weltweiten Vergleichen
bestätigt2. 

Auch das Thünen-Institut in Deutschland kommt zu diesem
Schluss: „Bezüglich der reduzierten Bodenbearbeitung wurde unter
mitteleuropäischen Verhältnissen eine Verlagerung des Humus 
zwischen den Horizonten, aber keine Kohlenstoffanreicherung 
beobachtet.“ 3 Studien, die Kohlenstoffanreicherungen verzeich-
neten, hatten nur bis 15 cm Tiefe oder flacher gemessen, aber
nicht darunter. 

Dennoch wird in vielen Empfehlungen zu Klimaschutzmaßnahmen
auf EU-Ebene und in einigen agrarpolitischen Förderprogrammen
(2. Säule der GAP, Agrarumweltmaßnahmen) immer noch fälsch-
licherweise von einer Kohlenstoffspeicherung ausgegangen. Im
Hinblick auf die Klimarelevanz ist die Technik jedoch sogar kon-
traproduktiv, da sich die Lachgasemissionen erhöhen, weil die
Böden ohne Pflugeinsatz dichter gelagert sind, was die Bildung
von Lachgas begünstig4. 

Erosionsschutz und Wasserspeicherung sind besser mit
Vielfalt zu erreichen
Wird der Boden nicht mehr gepflügt, dann werden Erntereste nicht
mehr eingearbeitet und Pflanzenmaterial bleibt an der Oberfläche
liegen. Diese Oberflächenbedeckung schützt in der Tat bei Regen
vor Erosion. Der gleiche Effekt lässt sich aber auch mit Zwischen-
früchten oder Untersaaten erreichen, wobei gleichzeitig Bodenor-
ganismen gefüttert werden und wirklich Humusaufbau statt findet.
Das verdichtete Gefüge wird in nicht gepflügten Böden zwar durch
Grobporen (höherer Regenwurmbesatz) durchbrochen, wodurch
das Wasser schneller versickern kann, die große Anzahl an verti-
kalen Grobporen bedingt allerdings ein schnelles Eindringen des
Sickerwassers ins Grundwasser. So wird das Wasser weder gereinigt

pfluglos gepflügt
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noch für spätere Dürreperioden gespeichert, denn das funktioniert
nur bei einem „Schwammgefüge“. Im Hinblick auf den Klimawandel
ist eine solche verdichtete Bodenstruktur von Nachteil für die Wi-
derstandsfähigkeit und Erntesicherheit5.

Von wegen Bodenschutz – Beeinträchtigung von 
Bodenlebewesen
Glyphosat dringt nur über grüne Pflanzenteile in die Pflanzen ein
und blockiert dort über die Hemmung des Enzyms EPSPS einen
zentralen Stoffwechselweg in den  Pflanzenzellen. Es handelt sich
um den sogenannten Shikimisäure-Stoffwechselweg, bei dem ein-
fache Kohlenhydratvorläufer unter anderem in aromatische Ami-

nosäuren umgewandelt werden. Das Enzym EPSPS gibt es in Pflan-
zen, Pilzen und Mikroorganismen. Daher kann Glyphosat auch den
Stoffwechsel von Pilzen und Mikroorganismen hemmen. So kam
2015 eine Studie der Universität für Bodenkultur in Wien zu dem
Ergebnis, dass Pflanzenschutzmittel, die den Wirkstoff Glyphosat
enthalten, zu erhöhten Phosphat- und Nitratwerten im Boden füh-
ren und die Aktivität und Reproduktion von Regenwürmern redu-
zieren6.

Bei den Untersuchungen wurde festgestellt, dass die Aktivität tief-
grabender Regenwürmer sich nach der Anwendung der Pflanzen-
schutzmittel dramatisch reduzierte. Bei horizontalbohrenden
Regenwürmern hatte sich gegenüber den Exemplaren in Böden
ohne Herbizidanwendung die Zahl der Nachkommen um die Hälfte
verringert. 

Andere Untersuchungen zeigen zudem Effekte der Glyphosatan-
wendung auf die Zusammensetzung und Aktivität einzelner Bakte -
rienarten. So wird die Art Pseudomonas fluorescens, die im Boden
eine wichtige Rolle spielt, da sie gegen pilzliche Schaderreger
wirkt, durch Glyphosat gestört. Grundsätzlich scheint Glyphosat
das Nahrungsnetz im Boden zwischen Bakterien, Pilzen und
Mikro organismen durcheinander zu bringen und dadurch das
Wachstum von Schadpilzen zu fördern7.

Die Aussage, ein Glyphosatverbot bedrohe den Boden- oder Klima -
schutz in der Landwirtschaft gehört in die Abteilung „Irreführende
Falschmeldung“!

Bodensturktur pfluglos

Regenwurm pixabay/natfot

Gesunde Bodenstruktur
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Abschließender Hinweis – Pflugverzicht im ökologischen
Landbau 
Pflugverzicht kann in sehr artenreichen Agrarökosystemen Sinn
machen, - also zum Beispiel im ökologischen Landbau - wo viel-
fältige Wurzeln von Bestandsmischungen die Bodenlockerung
übernehmen. Hier wird dann durchaus zusätzlich CO2 im Boden
gebunden, allerding aufgrund der Vielfalt im Ökosystem und der
organischen Düngung und nicht aufgrund des Pflugverzichts8. 
Nebenbei werden Bodenorganismen und Bodenstruktur gefördert
anstatt gestört.

BUND-Links zum Thema
Glyphosat: www.bund.net/umweltgifte/glyphosat/
Klimaschutz: www.bund.net/landwirtschaft/folgen-fuer-das-
klima/
Bodenschutz in der Landwirtschaft: http://bodenschutz.bund.
net/themen/bodenschutz_in_der_landwirtschaft/

Forderungen AK-Bodenschutz beim BUND

• Die Anwendung von Glyphosat in Klein- und Hausgärten
sowie auf öffentlich genutzten Flächen muss ab sofort ver-
boten werden. 

• Keine Förderung von pflugloser Bodenbearbeitung/Mulch-
saat mit Glyphosateinsatz über Agrar-Umweltprogramme.

• Schrittweiser Ausstieg aus der Anwendung in der Landwirt-
schaft bis 2021 vollziehen.

• Förderung des Humusaufbaus über den ökologischen Land-
bau oder Förderung von vielfältigen Fruchtfolgen und dem
Einsatz hochwertiger kohlenstoffreicher Dünger (Mist und
Kompost).

• eine umfassende Novellierung des Düngerechts. Um die
Ziele der EU-Nitratrichtlinie zu erreichen müssen Maßnah-
men bei den Verursachern ansetzen und nicht der sinnvolle
Einsatz von Kompost und Festmist behindert werden.

• Neubewertung von organischen Düngemitteln und ihrer
Reglementierung abhängig vom Kohlenstoff-Stickstoff
(C/N)-Verhältnis.

• Keine massive Anreicherung von Kohlenstoff im Boden mit
potentiell belasteten Produkten (Biokohle), denn lebendige
Böden brauchen lebendigen Humus.

• Agrarökologische Methoden müssen bei der Anrechnung
von Klimaschutzmaßnahmen in der Landwirtschaft stärker
berücksichtigt werden. Pflugverzicht allein ist KEIN Klima-
schutz.
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